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(Tageblatt.)
Vierteljährlicher Abounnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Die Rede,
mit welcher der Vicepräſident des Königl. Staats
miniſteriums Herr v. Puttkamer den Landtag
ſchloß, hatte folgenden Wortlaut: M. H., das
Staatsminiſterium hat bei Sr. Majeſtät dem
Könige die Genehmigung dazu nachgeſucht, daß
die gegenwärtigen Sitzungen des Landtages ge-
ſchloſſen werden. Wenn in dieſer Legislatur
periode in vielen Zweigen der Staatsverwaltung
und auf den verſchiedenſten Gebieten der Geſetz

gebung große und wichtige Erfolge zum Beſten
des Landes erzielt worden ſind, ſo iſt dieſes doch
in der laufenden Seſſion nicht in dem Umfange
gelungen, in welchem es bei Beginn der Seſſion
erhofft worden war. Das Staatsminiſterium
hält an der Ueberzeugung feſt, daß die Erledig-
ung der ſämmtlichen mit Königlicher Genehmigung
dem Abgeordnetenhauſe gemachten Vorlagen zur
Förderung des Landeswohles beigetragen haben
würde. Nachdem jedoch im beſondern der Geſetz
entwurf, betreffend die Verwendung der aus
neuen Reichsſteuern an Preußen zu überweiſen-
den Geldſummen in ſeinen Einzelbeſtimmungen
in dem Hauſe der Abgeordneten nicht eine ſo
eingehende Berathung gefunden hat, wie dies
zur allſeitigen Klarſtellung der Ziele der Staats
regierung gewünſcht werden mußte, ſo konnte
ſich das Staats Miniſterium von der längeren
Dauer der Berathungen einen Erfolg nicht mehr
verſprechen. Bei dieſer Sachlage glaubte die
Staatsregierung, den Schluß der gegenwärtigen
Sitzungen nicht weiter hinausſchieben zu ſollen,

e ÄÜG.lètte
demgemäß beehre ich mich, Jhnen folgende Aller-
höchſte Botſchaft mitzutheilen (die Mitglieder
erheben ſich), dieſelbe lautet:

„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden
König c. haben auf Grund des Art. 77 der
Verfaſſung Unſern Vicepräſidenten des
Staatsminiſteriums, Miniſter des Jnnern von
Puttkamer, beauftragt die gegenwärtigen
Sitzungen beider Häuſer des Landtages
Unſerer Monarchie in Unſerem Namen am
11. Mai d. J. zu ſchließen. Urkundlich
unter Unſerer Allerhöchſteigenen Unterſchrift
und beigedrucktem Königlichen Jnſiegel.

Gegeben Berlin, den 10. Mai 1882.
gez. Wilhelm.

gegengez. v. Puttkamer.
Jm Namen Seiner Majeſtät des Königs

erkläre ich hiermit die gegenwärtigen Sitzungen
des Landtages der Monarchie für geſchloſſen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Die 61. und letzte Sitzung des Abgeordnetenhauſes
wurde am Donguerſtag, den 11. Mai, vom Präſidenten v.
Koeller um 11 Uhr 25 Minuten mit der Mittheilung
eröffnet, daß Se. Majeſtät der Kaiſer und König Se.
Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz und Se. Kgl.
Hoheit dex Prinz Wilhelm das Präſidium des Hauſes zur
Entgegennahme ver Glückwünſche anläßlich der glücklichen
Entbindung der Prinzeſſin Wilhelm empfangen, und das-

ſelbe beauftragt habe, dem Hauſe der Abgeordneten Aller en Richter,

höchſt- und Höchſtihren Dank darzubringen.
Ein Reſultat hatte dieſe letzte Sitzung nicht, da nach

Berathung der vom Herrenhauſe zurückgekommenen Vor-
lage bezüglich des lauenburgiſchen Landes Communalver-

bandes auf Antrag des Abg. Berling namentliche Ab
ſtimmung ſtattfand, welche die Anweſenheit von nur 212
Mitgliedern und ſomit die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes
ergab, da zur Beſchlußfähigkeit des Hauſes der Abgeord
neten 217 Mitglieder anweſend ſein müſſen. Die Tages
ordnung konnte daher auch nicht weiter erledigt werden
und der Präſident gab die übliche Geſchäfts Ueberſicht,
worauf Abg. v. Bockum-Dolffs dem Präſidenten den
Dank des Hauſes darbrachte, dieſes ſich von den Plätzen
erhob und der Präſident den Dank erwiderte. Hierauf
ſchloß die Sitzung unter dreifachem Hoch auf Se. Maj.
den Kaiſer und König.

Jn der kurz nach 1 Uhr ſtattgehabten gemeinſchaftlichen
Sitzung beider Häuſer des Landtages welcher der Herzog
von Ratibor präſidirte, erfolgte der Schluß des letzteren
durch den Vice Präſidenten des Königl. Staatsminiſteriums,
Herrn v. Puttkamer Derſelbe verlas eine kurze
Schlußrede (ſiehe Leitartikel) und darauf die Königl. Bot-
ſchaft, welche die 3. Seſſion der 14. Legislaturperiode
ſchließt. Unter begeiſterten Hochrufen auf Se. Majeſtät den
Kaiſer und König trennte ſich die Verſammlung.

z Parlamentariſches.
Die geſammte Linke des Deutſchen Reichs-

tages hat ſich am Mittwoch gelegentlich der
erſten Berathung des ReichsTabaksmonopols,
gegenüber dem Bevollmächtigten zum Bundesrath
Dr. v. Mayr in ſo ungezogener, völlig unpar-
lamentariſcher Weiſe benommen, daß das Ge-
bahren derſelben während der Rede des genannten
Bundesrathsbevollmächtigten in einen ſeltenen
parlamentariſchen Skandal ausartete. Die

Struve, Frhr. Schenck
v. Stauffenberg, Sonnemann, Lasker
u. ſ. w. waren, wie man wahrnehmen konnte,
die Haupturheber der ſkandalöſen, unerhörten

Die Enterbten.
Novelle von Ludwig Hammer.

(Fortſetzung.)

Wenn indeſſen Graf Viktor der Meinung
geweſen war, daß ſein Sohn geſonnen ſei, auf
Sulzbach ein beſchauliches und behagliches Leben zu
führen und ſich nicht um die Bewirthſchaftung des
ausgedehnten Gutes zu kümmern, ſo zeigten ihm
ſchon die nächſten Tage, wie gründlich er ſich hierin
getäuſcht hatte. Denn überall griff der junge
Graf anordnend und befehlend ein, aber mit
einer Sachkenntniß, Sicherheit und Entſchieden-
heit, daß Jedermann, von den Verwaltern an
bis herab zum Tagelöhner, ſeine Befehle willig
und gern reſpektirte. Dabei trat Graf Alfred
ſeinem Vater gegenüber mit ſolcher Rückſicht auf,
daß dieſer kaum merkte, wie ihm allmälig das
Regiment entzogen ward, zumal Alfred ſeinen
Vater auch in den Dispoſitionen über die Ein-
nahmen und Ausgaben nicht beſchränkte.

Einige Male hatte Graf Viktor wohl ver
ſucht, ſeine Autorität leiſe geltend zu machen,
aber Alfred war ihm hierbei mit ſolcher Ent-
ſchiedenheit ohne jedoch die Achtung vor ſei-
nem Vater aus den Augen zu ſetzen entgegen-
getreten, daß ſchließlich Graf Viktor alle Ver-
ſuche nach dieſer Richtung hin aufgab. Bei die-
ſer Gelegenheit war der Graf von ſeinem Sohne
auch darauf aufmerkſam gemacht worden, wie
nothwendig die Anwendung größerer Sparſam-
keit im ganzen Haushalte ſei und Graf Viktor
hatte die Richtigkeit dieſer Bemerkung nur zu

gut gefühlt und war jetzt ernſtlicher als zuvor
beſtrebt, die Prinzipien der Sparſamkeit walten
zu laſſen.

Mit dieſen Beſtrebungen ſtieß er aber, wie
ſchon früher, bei ſeiner Gemahlin auf den ent-
ſchiedenſten Widerſpruch, welche ſich in ihrem
verſchwenderiſchen Leben in keiner Weiſe beein-
trächtigen laſſen wollte, und da Graf Viktor
diesmal den Grundſatz: Mehr Sparſamkeit im
Haushalt, ſeiner Gemahlin gegenüber mit ſtär-
kerem Nachdruck geltend zu machen ſuchte, ſo
kam es zwiſchen beiden Gatten bereits wieder zu
verſchiedenen unliebſamen Scenen. Jndeſſen war
hierbei Gräfin Clotilde beſtrebt, es nicht aber-
mals zu einem Bruche mit ihrem Gatten kommen
zu laſſen, da ſie gerade jetzt einen größeren An
griff auf ſeine Kaſſe zu machen gedachte. Für
die Gräfin war nämlich wieder die Zeit ge-
kommen, in welcher ſie, wie alljährlich, einen
größeren Aufenthalt in einem der luxuriöſen
Nord oder Oſtſee-Bäder zu nehmen pflegte;
hierzu reichten aber die Summen, welche ſie für
gewöhnlich von Graf Viktor zur Beſtreitung ihrer
Bedürfniſſe empfing, bei Weitem nicht aus und
der Graf hatte ihr darum für ihre Badereiſen
jährlich noch eine beſondere, nicht unbedeutende
Summe bewilligt.

Um nun dieſe Summe auch diesmal zu
erlagen, hatte es die Gräfin für gerathen ge-
halten, die Spannung mit ihrem Gatten nicht
länger andauern zu laſſen und dieſer Grund
beſtimmte ſie auch, einen abermaligen Bruch mit
ihrem Gatten ſo viel wie möglich zu vermeiden.
Vielleicht hatte ſie es in dieſem Jahre deshalb

unterlaſſen, einen Frühjahrsaufenthalt in Nizza
oder einem anderen ſüdlichen Punkte zu nehmen,
wie ſie ſonſt gewöhnlich zu thun pflegte, und
welchem ſie dann im Hochſommer einen längeren
Aufenthalt in einem der feinen Bäder an der
Nord oder Oſtſeeküſte folgen ließ.

Wie geſagt, hatte Gräfin Clotilde in dieſem
Jahre auf eine Frühlings-Badekur verzichtet und
Graf Viktor, welchem dieſer Verzicht auf eine
ſeiner Gemahlin ſo liebe Angewohnheit natür-
lich auffallen mußte, glaubte denſelben als ein
Zeichen betrachten zu dürfen, daß ſeine Ermah-
nungen zur Sparſamkeit bei Gräfin Clotilde
ſchließlich doch auf keinen unfruchtbaren Boden
gefallen waren. Dies war indeſſen eine arge
Seibſttäuſchung, denn Gräfin Clotilde rechnete
jetzt um ſo ſicherer darauf, daß Graf Viktor die
zu ihrer zweiten jährlichen Badereiſe im Hoch-
ſommer von ihr immer beanſpruchte Summe be-
willigen werde und ſie hatte bis jetzt nur dar
auf gewartet, daß der Graf ſelbſt von dieſer
Angelegenheit beginnen würde: indeſſen wider ihr
Erwarten, that er dies nicht und ſo entſchloß
ſich Gräfin Clotilde, ſelbſt das Geſpräch auf die
ſen Gegenſtand zu lenken.

Es war in den erſten Julitagen, als die
Gräfin eines Abends bei Tafel das Geſpräch
auf die beabſichtigte Badereiſe brachte; Alfred
war nicht zugegen, da er auf einige Tage ver-
reiſt war, um in einem entfernten Theile des
Landes neue landwirthſchaftliche Maſchinen zu
beſichtigen und eventuell zu erwerben und die
Gräfin konnte ſich daher ihrem Gatten gegen-
über ungeſtört äußern. Als Clotilde nach einigen
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Unterbrechungen, und Herr Eugen Richter,
der perſonifizirte „parlamentariſche An-
ſt and“, mußte ſogar perſönlich vom Präſidenten
rektifizirt werden.

Bei der auf Veranlaſſung des Abg. Richter
am Sonnabend im Reichstage ſtattgehabten Auszählung,
welche die Beſchlußunfähigkeit des Reichstages ergab, waren

die Deutſcheonſervativen, die deutſche Reichs
partei, die Seceſſioniſten und das Centrum
am ſtärkſten im Hauſe vertreten, während hauptſächlich
Volkspartei und Fortſchritt durch Abweſenheit
glänzten. Von der Volkspartei war niemand, von den
60 Fortſchrittlern nur 12, alſo nur 20 Procent an
weſend. Die anweſenden Deutſche onſervativen er
gaben 66,6 Procent der e ihrer Mitglieder.

Nach dem erſten Verzeichniſſe der beim
Reichstage eingegangenen Petitionen beträgt die
Zahl derſelben bisher 615. Es befinden ſich
darunter 367 Petitionen aus verſchiedenen Ort-
ſchaften des Deutſchen Reichs, welche von Albert
Börner zu Leipzig überreicht worden ſind und
ſich „gegen Einführung des Tabaksmonopols,
und gegen jede weitere Erhöhung der Tabaks-
ſteuer, ſowie für Aufhebung der Tabaksmanu-
faktur in Straßburg“ ausſprechen. Der Um-
ſtand, daß dieſe 367 Petitionen nur 78,300
Unterſchriften ſie ſind aus 380 Ortſchaften
und theilweiſe nebſt Umgegend gefunden
haben, iſt angeſichts der 45 Millionen betra-
genden Bevölkerungszahl des deutſchen Reiches
gewiß höchſt bezeichnend, und der bekannten li-
beralen Clique, welche Preußen, Baiern, Würt-
temberg, Sachſen, Baden, Thüringen, Hamburg,
Bremen u. ſ. w. mit dieſer Petition über-
ſchwemmte und dieſelbe von Haus zu Haus durch
ihre Agenten kolportiren ließ, konnte zweifellos
kein größeres Fiasko bereitet werden, als es durch
dieſe nur erreichten 78,300 Unterſchriften ge
ſchehen iſt.

Am Schluſſe eines Artikels, in welchem
die neueſte „Provinzial Correſpondenz“ einen
Rückblick auf die Thätigkeit des gegenwärtigen
Landtages wirft, heißt es:

„Reiche und wichtige Aufgaben ſind der künftigen
Volksvertretung verblieben. Daß dieſelben jetzt völlig klar
liegen darf als ein Reſultat der vielfach heftigen und leb
haften Kämpfe der letzten Wochen betrachtet werden. Dieſe
Klarheit fördern zu helfen wird das natürliche Jntereſſe
der Parteien ſein, die jetzt ins Land hinausgehen und die
Zukunft vorzubereiten ſuchen.“

Mögen die Freunde der Regierung ſich hierbei als die
wahren als die eifrigen Freunde des Volks erweiſen und
daſſelbe über die Ziele und Abſichten aufklären, deren Ver
wirklichung jetzt noch nicht zu erreichen möglich war, aber
hoffentlich in nicht ferner Zukunft zum Wohle des Landes
wird erreicht werden können!

Telegraphiſche Nachrichten.
Berlin. (Bulletin vom 10. Abends.) Jhre

Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Wil
helm haben in der vergangenen Nacht mit Un-
terbrechung geſchlafen. Der Verlauf des Wochen-
betts iſt normal. Der neugeborene Prinz
gedeiht vortrefflich.

gez. Schröder. Ebmeier.
Wochum, 11. Mai. Heute früh 4 Uhr

fand auf der Zeche „Pluto“ bei Wanne eine
Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt, durch
welche die ganze Nachtbelegſchaft gefährdet iſt.

Maaa.aaaaa.a.eeallgemeinen Bemerkungen meinte, daß es nun
hohe Zeit ſei, wieder an ihre Badereiſe zu den
ken, blickte ihr Gatte ſie zuerſt überraſcht an
und entgegnete dann

„Wie, liebe Clotilde, ich glaubte ſchon, Du
würdeſt in dieſem Jahre auf Deine Badereiſen
ganz verzichten und jetzt überraſchſt Du mich
förmlich mit Deiner Mittheilung, woraus ich
entnehmen muß, daß Du wieder Luſt haſt, nach
Oſtende oder Helgoland zu gehen?“

„Du findeſt dies ſo überraſchend frug
nun ihrerſeits die Gräfin und fügte hinzu

„Du weißt doch ſehr gut, daß mir zu mei-
ner Erholung jährlich mindeſtens eine Badereiſe
nothwendig iſt; diesmal habe ich ſogar auf meine
wehen Frühjahrskur verzichtet, um Dir zu
beweiſen, daß ich Deinen ſteten Mahnungen zur
Sparſamkeit gegenüber nicht taub geweſen bin.Hoffentlich wirſt Du nun keine Einwendungen

dagegen erheben, wenn ich wenigſtens auf der
einen Badereiſe beſtehe und es wird jetzt wirklich
Zeit, daß ich dieſe antrete, denn die Hitze iſt
kaum mehr zu ertragen, ſie erſchlafft meine
Nerven r ich denke daher, daß mir
ein Aufenthalt in Oſtende für einige Wochen ſehr

e. e ee

Bis 9 Uhr Vormittags ſind laut der „Weſtfäl.
Volkszeitung“ 56 Todte an's Tageslicht ge
ſchafft; die Rettungsarbeiten werden fortgeſetzt.

Nach der „Weſtf. Ztg.“ ſind bis 10 Uhr
Vormittags 58 Fodte und 40 BPerwundete
zu Tage gefördert worden.

Karlsruhe, 10. Mai. Die h Ferzggin
welche mit der von Amſterdam nach Stockholm
zurückreiſenden Königin von Schweden am Sonn
tag in Köln zuſammengetroffen war, kehrte heute
früh nach Baden zurück.

Inuxemburg, 10. Mai. Die Kammer nahm
mit 16 gegen 10 Stimmen, bei vier Stimment-
haltungen folgende Tagesordnung an Die Kam-
mer geht angeſichts der von der Enquéte-Kom-
miſſion ausgeſprochenen Meinung und nachdem
ſie die von derſelben gelieferten Aufſchlüſſe ent
gegengenommen, in Erwägung, daß nicht bewieſen
iſt, daß der Sturz der Bank einem ſtrafbaren
Verſehen der Regierung zugeſchrieben werden
könne, zur Tagesordnung über.

Wien, 11. Mai. Ringtheater Drozeß.
Heute begannen die Plaidoyers über die Schuld-
fragen. Der Staatsanwalt ſprach ruhig und
milde. Er wolle nicht Vergeltung und Rache,
ſondern nur Gerechtigkeit. Er beſchuldigt die
Angeklagten nicht des Eigennutzes und böſer Ab-
ſichten, ſondern nur ſträflichen Leichtſinns und
unglaublicher Fahrläſſigkeiten. Mit Direktor
Jauner beginnend, bemerkte er, daß ſeine ma-
teriellen Leiſtungen kein Aequivalent für ein
Menſchenleben bieten, daß Geld nicht die Pflicht-
treue erſetze, ſondern daß er durch ſein eigenes
gutes Beiſpiel hätte wirken müſſen. Er hält
die acht Anklagepunkte aufrecht und begründet
deshalb das Vorhandenſein ſtrafbaren Verſchul-
dens mit Bezug auf die Sicherheit des Lebens.
Das Plaidoyer gegen den BeleuchtungsJnſpektor
Nitſche und den Hausinſpektor Geringer ſchlug
einen ſchärferen Ton an. Auch gegen ſie bean-
tragte der Staatsanwalt das Schuldig. Die
Anklage gegen den Gasanzünder Breithofer wurde
von ihm auf ein Minimum zurückgeführt. Als-
dann trat eine Pauſe ein.

Naris, 11. Mai. Das geſtrige Bankett
der Eiſenbahnbeamten und Arbeiter zu Ehren
des dekorirten Lokomotivführer Griſel in dem
Elyſé Montmartre hätte beinahe, trotzdem es
geſchickt als gambettiſtiſche Manifeſtation ar-
rangirt war, in allgemeinen Skandal und
Schlägerei geendet. Mehrere anweſende radikale
Deputirte Proteſtirten nämlich energiſch als ein
Redner ein Hoch auf Gambetta ausbringen
wollte. Darüber entſtand Streit mit den
Feſt Kommiſſaren, der in Thätlichkeiten und
fürchterlichen Lärm überging. Schließlich gelang
es Gambetta, den Tumult zu überſchreien und
ſeine Rede mit der bekannten Phraſenſchmeichelei
für die Arbeiter wie ſeine Betheuerung auf-
richtiger Liebe zum Volke fand viel Beifall, da
die Majorität aus Gambettiſten beſtand. Dennoch
waren im Allgemeinen die Ovationen für
Gambetta nur ſchwach. Der präſidirende Viktor
Hugo war Gegenſtand ſtürmiſcher Volkshuldig-
ungen. Die radikalen Morgenblätter greifen
Gambetta leidenſchaftlich an.

London, 10. Mai. Die Ernennung Tre-
velyans zum iriſchen Staatsſekretär hat die
iriſche Partei im Großen und Ganzen befriedigt.
Trevelyan bekennt ſich zu radikalen Anſchauungen
in politiſchen Fragen, und man glaubt, daß er
mit der Volkspartei Jrlands ſympathiſire.

Kopenhagen, 10. Mai. Beide Kammern
haben das Kompromiß bezüglich des Budgets
angenommen. Das Miniſterium erklärte, daß
es kein Hinderniß für das Kompromiß abgeben
und das Budget in dieſer Geſtalt zur Sanktion
vorlegen werde.

St. Petersburg, 11. Mai. Das Journal
de St. Pétersbourg ſchreibt, das Projekt Barrère
ſei nicht als eine einfache ſage wegen der Re
gulirung der Donauſchifffahrt zu betrachten,
ſondern als eine Modifikation der Stipulationen
von Paris, Londou und Berlin es müſſe daher
über daſſelbe zwiſchen den Mächten verhandelt
werden, da es eine Aenderung internationaler
Arrangements involvire.

Zukareſt, 11. Mai. Auf die Jnterpella-
tion des Senators Gradiſteano erklärte der
Miniſter des Aeußern, daß die Regierung den
Barrère'ſchen Vorſchlag ohne weſentliche Modi-

gut bekommen wird.“ (Fortſetzung folgt.)
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Kammer der Deputirten gab der Miniſter eine
in. Erklärung ab. Die Kammerſeſſion wird
is zum 24. Mai verlängert.

Kairo, 11. Mai. Der Verkehr zwiſchen
dem Khedive und den Miniſtern iſt in Folge der
dekretirten Strafumwandlung ſo gut wie aufge
hoben. Letztere erkennen die Autorität des Khe
dive nicht mehr an und machen aus ihren eigent
lichen Abſichten, den Khedive zu beſeitigen, kein
Hehl mehr. Von der Demiſſion der Miniſter
Mahmud Paſcha und Muſtapha Paſcha iſt nicht
mehr die Rede. Der Sultan telegraphirte an
den Khedive, er billigt deſſen Verhalten und ſagt,
der Khedive habe nichts zu fürchten, die Pforte
werde unverzüglich im Einvernehmen mit den
Mächten handeln.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Werſeburg. Die „drei geſtrengen

Herren“ nennt man ſie, die Herren Mamertus,
Pankratius und Servatius, die am 11I., 12. und
13. Mai ſtets das Szepter zu ſchwingen pflegen,
Wie mögen wohl die guten Heiligen zu dieſer
Bezeichnung gekommen ſein Wir wiſſen, daß
Mamertus in der Mitte des fünften Jahrhunderts
Biſchof von Vienne in Frankreich war und ſich
durch viele wohlthätige Einrichtungen hervorge-
than hat. Von Pankratius erzählt man, daß er
bei den unter der Regierung Diokletians ſtatt
gehabten Chriſtenverfolgungen den Märtyrertod
ſtarb, und der edle Servatius endlich ſoll gar
ein Bruderſohn der heiligen Eliſabeth und mit
der Jungfrau Maria und Johannes dem Täufer
verwandt geweſen, in allen Sprachen der Erde
wohl verſirt und als Biſchof zu Utrecht ſchließ-
lich geſtorben ſein. Trotzdem alſo die Anteze-
dentien der ſämmtlichen drei Herren durchaus
gegen das ihnen beigelegte Prädikat „geſtrenge“
ſprechen, ſind ſie dennoch gefürchtete Gäſte, be-
ſonders bei Gärtner und Landmann, die ihnen
wegen der böſen Nachtfröſte, die ſich gewöhnlich
in ihrer Gefolgſchaft zu befinden pflegen, gar
nicht hold ſind, und die nur erſt wieder heitere
Geſichter machen, wenn die „drei geſtrengen
Herren“ glücklich an ihnen vorübergegangen.
Zum Glück gehen dieſes Jahr nach den voraus-
ſichtlichen Wetterberichte die drei geſtrengen Herren
ihrer Herrſchaft verluſtig und werden mit dieſer
Nachricht nicht nur die Menſchen wieder froh
aufathmen, ſondern auch die Thier- und Pflan-
zenwelt wird mit Wiederkehr warmer Witterung
in ihrer Entwickelung weiter fortſchreiten.

Werſeburg. Wie Mancher mag ſich über
das ſchlechte Wetter in den letzten Tagen ge
ärgert haben, das ihn verhinderte, Abends ſeinen
Spaziergang zu machen, aber wir können nur
zufrieden ſein, daß das Unwetter nicht ſo heftig
aufgetreten iſt, wie Berichte von verſchiedenen
Gegenden, namentlich aus Sachſen beſagen. An
verſchiedenen Orten iſt das Wetter mit vernich-
tender Gewalt aufgetreten und hat großen Scha-
den angerichtet. Das „Leipz. Tagebl.“ ſchreibt
aus dem Elbthal:

Das Unwetter, welches am Montag in
Dresden hauſte, iſt im Elbthale nur partiell
aufgetreten und ſowohl ſtromauf als ſtromab
von Dresden, als z. B. in der Pillnitzer und
Meißner Gegend, hat man von demſelben außer
einem kurzen andauernden Regen nur den An-
blick der wild durcheinander wogenden Wolken-
maſſen gehabt, welche über der Stadt ſich auf
gethürmt hatten. Auf den Dampſſchiffen, die
um jene Zeit zwiſchen der böhmiſchen Grenze
und Pirna fuhren, hatte man nicht die leiſeſte
Anhnung davon, daß wenige Kilometer ſtromab
ſo ein furchtbares Unwetter tobe. Jn nächſter
Nähe Dresdens, z. B. auf den Fluren zwiſchen
Niederſedlitz, Reick und Gruna, hat ziemlich viel
Wintergetreide durch die Regengüſſe und theil
weiſe auch durch den Hagel ſogenanntes Lager
erhalten.

Merſeburg. Die diesjährige Sommer-
theaterſaiſon beginnt am Himmelfahrtstage im
Tivoli unter Leitung des Direktors Teichmann
aus Erfurt. An den Wochentagen wird ab-
wechſelnd auf der Funkenburg und im Tivoli,
an den Sonntagen in beiden Theatern zugleich
geſpielt werden. Jn nächſter Zeit werden dar
über ausführliche Annoncen, ſowie das Perſonal

fikationen nicht annehmen könne. Auch in der verzeichniß erſcheinen.
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(O-C.) Vor Kurzem hat ſich hier ein
weigverein der in Magdeburg beſtehenden
Deutſchen Reichs Fechtſchule“, von

welcher gwriß mancher Leſer ſchon gehört haben
ird, gebildet.w Sie Deutſche Reichsfechtſchule ſammelt von

fröhlichen Gebern kleine Gaben zur Gründung
eines Waiſenhauſes, in welchem verlaſſene Kinder
Deutſcher Reichsangehöriger jeder Confeſſion
Unterkommen finden und zu braven Bürgern er
zogen werden ſollen. Jede Stadt, in welcher
derartige Zweigvereine beſtehen, iſt zur Einlie-
ferung von Waiſenkindern nach Verhältniß des
daſelbſt geſammelten Beitrages berechtigt.

Seit dem ca. zweijährigen Beſtehen der
Deutſchen Reichsfechtſchule iſt dieſelbe anf die
reſpektable Zahl von ca. 110,000 Mitgliedern
herangewachſen und konnten bereits 21,000 Mk.
an den Waiſenhausfonds zu Lahr abgeliefert
werden.

Die Mitgliedſchaft kann von Jedermann,
Dame oder Herr, durch Zahlung eines jährlichen
Beitrages von 30 Pfennigen erworben werden.

Wir wünſchen der hier gegründeten Fecht-
ſchule um des wohlthätigen Zweckes willen ein
kräftiges Gedeihen.

Dem Publikum iſt bekanntlich in neurer
Zeit durch die ſogenannten PfennigSpar-
kaſſen Gelegenheit zum Anſammeln ſelbſt der
kleinſten Sparbeträge geboten. Das Syſtem beruht
auf der Anlegung minimaler Beträge in Werth-
zeichen, welche nur von den betreffenden kommu-
nalen Sparkaſſen honorirt, werden. Zu dem

wecke werden an verſchiedenen Stellen, an denen
das Publikum ſeine Einkäufe zu machen pflegt,
Sparmarken à 10 Pfg. verkauft, die dann in
Sparbücher eingeklebt und, wenn ſie die Summe
von mindeſtens einer Mark erreicht haben, bei
der Sparkaſſe als Einzahlung verwendet werden
können. Dieſes Syſtem ermöglicht nicht allein
dem unbemittelten Sparer die ſchleunige Bei-
ſeitelegung und gewiſſermaßen Jmmobili-
ſirung ſeiner Erſparniſſe, ſondern ſie übt
auch eine ſtarke moraliſche Einwirkung auf den-
ſelben aus. Aus dieſem Grunde haben die
Bildungsvereine in Deutſchland dem Gegenſtande
lebhaftes Jntereſſe zugewendet. Jn England
beſtehen die ſogenannten Pfennig Sparkaſſen
ſchon lange. Darmſtadt war die erſte deutſche
Stadt, in welcher eine Pfennig- Sparkaſſe errichtet
wurde, und zwar am 1. Oktober 1880; ſeither
ſind, veranlaßt durch die über alle Erwartungen
günſtigen Erfolge dieſer Kaſſe, allein in 40 heſſi-
ſchen Städten noch PfennigSparkaſſen geſchaffen
worden. Auch in andern deutſchen Staaten, wie
im Königreich Sachſen, in den thüringiſchen Klein
ſtaaten, in Bremen u. ſ. w. haben es dieſe Jnſti-
tute ſchon zu einer gewiſſen Blüthe gebracht.
Jn Preußen ſind erſt Anfänge zu verzeichnen,
die aber ebenfalls vielverſprechend ſind.

Unſerer heutigen Nummer liegt ein ge-
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drucktes Verzeichniß „Contos der ſämmtlichen
Einleger der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe nach
den Beträgen am Schluſſe des Jahres 1881,
mit Einſchluß der bis dahin gewonnenen unab-
ehobenen Se bei. Das Curatorium derſadtiſchen parkaſſe fordert die Einleger auf,

dieſe Nachweiſung mit ihren Einlagebüchern zu
vergleichen und etwaige Differenzen ſchleunigſt
bei genannter Kaſſe anzuzeigen.

Es dürfte nicht überall bekannt ſein, daß
der Unterſtaatsſecretair Herrfurth, Bruder
des Herrn Juſtizrath Herrfurth--Wehlitz an
Stelle des jetzigen Ober- Präſident von Schlieck-
mann zum Vorſitzenden der Prüfungs Kommiſſion
für höhere Verwaltungsbeamte ernannt worden
iſt, wodurch dem hohen Beamten noch umfaſſendere
Arbeitslaſt auferlegt worden iſt.

(O.-C.) Am vergangenen Donnerstag
wurde abermals durch den Gensd'arm
Volkland aus Holleben unter Zuziehung des
Ortsrichter Teichmann, des Schöppen Finck und
des Gutsinſpektors aus Paſſendorf, dortſelbſt
eine Razzia auf Strohdiemengäſte gemacht, die
auch ganz beſonders lohnend ausfiel. Jn dem
erſten Diemen, welcher Nachts 11 Uhr unter-
ſucht wurde, fanden ſich 2 Männlein, 1 Fräu-
lein und 1 Kind von 5 Jahren. Nachdem die-
ſelben unter die ſchützenden Flügel des Gefäng-
nißwärters gebracht waren, begab man ſich nach
einem andern Diemen und fand dort ebenfalls
noch 2 Mann, welche vor einem etwa herauf-
ziehenden Gewitter Schutz geſucht hatten. Die-
ſelben wurden ebenfalls dingfeſt gemacht und
werden ihrer Strafe nicht entgehen. Strafan-
trag iſt wegen Sachbeſchädigung geſtellt, und
dient dies vielleicht zur Warnung ſolcher Lieb-
haber von Freiquartier.

Auf dem Rittergute zu Schafſtädt ſind
am Freitag die letzten Rinder, welche an
der Lungenſeuche erkrankt waren, geſchlachtet
worden und iſt damit der Ort wieder gänzlich
von der Seuche frei.

Hohenmölſen, 8. Mai. Heute Nach-
mittag brannte in dem benachbarten Dorfe Jaucha
die angeblich nicht verſicherte Scheune des Oeko-
nomen Engelmann nieder.

ützen, 9. Mai. Die zur Vergrößerung
der hieſigen Zuckerfabrik in Angriff genommenen
Neubauten ſchreiten ſchnell vorwärts. Die von
der Fabrik in der Nähe derſelben angekauften
Aecker haben die höchſten Preiſe, 3000 Mark
pro Morgen, in einzelnen Fällen ſogar 3600
Mark, erreicht.

Raumburg, 7. Mai. Vorgeſtern ſtarb
hier der ehemalige Commandeur der Berliner
Bürgerwehr, Major und Poſtdirector a. D. Rimp-
ler, ein alter 48er, im 84. Lebensjahre. Der
unverdroſſene beſonnene Commandeur der Ber-
liner Bürgerwehr hat es im Jahre 1848 durch

Momenten die Ordnung der vom Militair ent
blößten Stadt aufrecht zu erhalten.

Aus dem Saalkreiſe. Nelben bei Cön
nern, 6. Mai. Beim Straßenbau von Nelben
nach Gnölbzig haben heute Arbeiter ein allem
Anſcheine nach der ſogenannten neolithiſchen
Periode angehörendes Steingrab blosgelegt.
Daſſelbe liegt etwa ein Meter unter der Erdober-
fläche und beſteht in einem aus 4 großen und
2 kleineren Steinplatten gebildeten Steinkaſten
von circa 2 mm Länge und 0,75 mm Breite, welche
letztere ſich am Fußende bis auf 0,50 m verringert.

Die Höhe von den Fußbodenplatten bis zu den
Deckplatten beträgt 0,65 m. Es fand ſich darin
ein noch gut erhaltener Schädel, der nach NW.
lag, andere Knochen lagen nach SO. Die Bei-
gaben beſtanden in 4 Stück weitbauchigen Gefäßen
von etwa 32 cm Höhe, welche zu den Füßen
des Todten ſtanden und mit Aſche gefüllt ſind.

Jn hieſiger Gegend ſind in der letzten Zeit
verſchiedene Funde gemacht ſo fand man beim
Graben des Fundaments der neuen Schule zu
Cönnern im alten Wallgraben ein Grab mit
vielen Menſchenknochen unter der Mühle bei
Jlbersdorf ein ebenfalls der neolithiſchen Periode
angehörendes Steingrab mit Menſchengerippe,
Urne und Steinbeil beim Abbruch der alten Kirche
in Lebendorf 3 ſchöne Goldmünzen aus den
Jahren 1588 und 1598 Böhmen und Nieder
länder; in der Kirche zu Nauendorf am
Petersberge unter dem Putz im Jnnern der Kirche
ſchöne Wandgemälde; in der Nähe des Bahnhofs
Cönnern bei Anlage eines Gartens 3 Urnen mit
Knochen und Aſchenreſten. (H. Tgb.)
Bericht des Börſenvereins zu Halle a/S.

am 11. Mai 1882.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 kz flau Mittelqualitäten 210--223 M.. feinſte

bis 232 M. bez.
Roggen 1000 kg flau 161 168 M.
Gerſte 1000 kg wenig Angebot, letzte Preiſe nominell.
Gerſtenmalz 50 kg 14,50 15,00 M.
Hafer 1000 kg geringe Sorten dringend angeboten 147

154 M., feine 164 168 Mk.
Mais 1000 kg Donau 154 160 M., amerik. 160 164 M.,,
Stärke 50 kg 22,50 M.
Spiritus 10,000 Liter Proz. loco Kartoffel Rüben
Rüböl 50 kg 28,75 M. bez.
Solaröl 50 kg. loco und Termine 8,50 M.
Malzkeime 50 kg fremde 5,50 M., hieſige 6 M.
Futtermehl 50 kg 8,50 M.
Kleie, Roggen 50 kg 6,6,25 M., Weizenſchaale 5,60

5,80 M., Weizengrieskleie 6 M.
Oelkuchen 50 kg loco und Termine 7,75--8 M.

Theater in Leipzig.
Sonnabend den 13. Mai.

Neues Theater Cyklus der Königsdramen: I.
König Richard II. Trauerſpiel in 5 Aufzügen
von Shakeſpeare. Nach Schlegel's Ueberſetzung für
die deutſche Bühne neu bearbeitet von Franz Oingelſtedt-

Altes Theater: Geſchloſſen.
Hoftheater in Weimar.

Sonnabend den 13. Mai. Das Gefängniß, Luſtſpiel
ſeine Umſicht verſtanden, in vielen kritiſchen in vier Aufzügen von Benedir.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß die öffentliche Erſt-

Verkaufs-Termin.
Jmpfung in hieſiger Stadt Mittwoch den 17. Mai er. Nach-
mittags von 3 bis A Uhr, im Saale der I. Bürgerſchule,
Schulſtraße Nr. 1 beginnt und alle Mittwoch und Sonn
abend zur angegebenen Zeit und am bezeichneren Orte
bis zum 30. Juli er. fortgeſetzt wird.

Da an jedem Nachmittage nur eine beſtimmte Zabl
von Kindern geimpft werden kann, ſo liegt es im Jntereſſe
der Betheiligten, daß die Jmpflinge auf die verſchiedenen
Jmpftage gleichmäßig vertheilt werden.

Zu dieſem Zwecke werden die Eltern 2e. der Jmpf-
linge hiermit aufgefordert, fich vor dem (17. Mai) Be-
ginn des Jmpfgeſchäftes im Polizei Bureau während
der Nachmittagsſtunden von 3 bis 6 Uhr zu melden,
um hier den Tag, an welchem ſie mit dem Jmpfling zur
Jmpfung erſcheinen ſollen, mitgetheilt zu erhalten.

Dabei wird kein Unterſchied gemacht zwiſchen den in der Jmpfliſte Ein
getragenen (im Jahre 1881 Geborenen) und den ſeit dem 1. Januar er.
Geborenen, deren Jmpfung gewünſcht wird.

Die nach der Jmpfliſte des vorigen Jahres ungeimpft gebliebenen und
etwa noch angeſiedelten impflichtigen Kinder müſſen ſelbſtverſtändlich zu den
Jmpfungen geſtellt werden.

Jeder Jmpfling muß am 7. Tage nach der Jmpfung dem Jmpfarzte
im oben bezeichneten Locale behufs der Reviſion wieder vorgeſtellt werden.

Diejenigen, deren Kinder oder Pflegebefohlenen ohne geſeßlichen Grund

Das zu Lennewitz belegene, früher Barthel'ſche Bauergut mit
Gemeinderecht, beſtehend aus Wohnhaus, Scheune, Stallung und großem
Hofraum nebſt 7 Morgen Acker und Wieſe ſoll mit dazu gehörigem
Vieh und WirthſchaftsJnventar, namentlich Ackergeräthe, 4 Leiterwagen,
3 Stück Rindvieh, 10 Gänſe, 20 Stück Hühner, mehrere Läuferſchweine,
ſowie der vorhandene Futterrüben und Kartoffelvorrath

Sonnabend, den 20. Mai d. Js., Vormittags 10 Uhr
im Gaſthofe zu Lennewitssdurch mich meiſtbietend verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige hiermit er

gebenſt einlade.
Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 11. Mai 1882.

Gelbert,
Kr.Ger.Actuar z. D. und Auctionator.

Für Jmker.
Sonntag, den 14. Mai, Nachmittags 3 Uhr

Wander-Perſammlung
der Bienenzuchtvereine von Lauchſtädt und Merſeburg in Knapendorf.
Tagesordnung: 1) Nutzen der Bienenzucht;

2) das Schwärmen der Bienen;
3) Beſichtigung des Bienenſtandes des Lehrers Herrn

Herrmann.
der Jmpfung oder Reviſion entzogen geblieben ſind, werden mit Geldſtrafe
bis zu 50 Pik oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft.

Merſeburg, den 4. Mai 1882.
Die Polizeiverwaltung-

Freundlichſt werden hierzu die Herren Landwirthe und ſonſtigen Freundeder Bienenzucht geladen. Die Vorſtande
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Vorläuſige Anzeige.

in Merſeburg.
Einem hochgeehrten theaterliebenden Publikum beehrt ſich der ergebenſt

Unterzeichnete die Anzeige zu machen, daß er für die diesjährige Saiſon die
Leitung beider Sommertheater, ſowohl des Tivoli als auch der
Fdnrg, übernommen und an den Wochentagen abwechſelnd, an den

onntagen in beiden Theatern gleichzeitig mit ſeiner gut organiſirten,
zahlreichen, tüchtige Kräfte und gutes Enſemble auf-
weiſenden Schau- und Luſtſpiel-, Operetten- und Poſſen-
Geſellſchaft Vorſtellungen geben und die Saiſon im
Tivoli am Himmelfahrtstage, Donnerſtag, den 18. Mai,
eröffnen wird.

Die Eintrittsbedingungen werden die dort eingeführten bleiben, nur
wird die Direktion, abweichend von dem bisherigen Uſus, ſich ſchon vor
Beginn der Saiſon durch Abonnement möglichſte Deckung zu verſchaffen,
zu Zeichnungen zu dieſem erſt dann auffordern, nachdem das geehrte Publikum
durch einige Vorſtellungen ſich ſelbſt von dem Werthe des Gebotenen
zu überzeugen Gelegenheit hatte. Die Direction giebt ſich der Hoffnung
hin, daß, wie es in Erfurt gelungen, neben der Concurrenz des weimariſchen
und gothaiſchen Hoftheater-Enſemble-Gaſiſpiels einen ehrenvollen Platz zu
behaupten, auch hier gelingen wird durch ein tadelloſes Enſemble,
Aufführung der beſten Novitäten neben älteren und an-
erkannt guten Werken, ſowie Zuziehung renommirter
Gäſte ein reges Intereſſe an dem ſchweren Unternehmen in allen Kreiſen
der Bevölkerung hervorzurufen und wach zu erhalten, ohne welches die
Leiſtung einer Privatbühne unmöglich iſt.

Die demnächſt erſcheinenden ausführlichen Annoncen nebſt Perſonalver-
zeichniß beſonderer Beachtung empfehlend, bittet um Unterſtützung ſeines
Unternehmens Hochachtungsvoll

mee TWeiſchmann,
Direktor des Reunion- Theaters in Erfurt.

ßad Iäppspringe
Station Paderborn

(W'estf. Bahn) am Teutoburger Walde.
Stickſtoffreiche Kalktherme (17* R.) mit Glauberſalz und Eiſen, feuchtwarme
beruhigende Luft, Bäder, Douchen, Jnhalationen, dem bewährteſten Stand-
punkte der Wiſſenſchaft entſprechend in neuen comfortablen baulichen An-
lagen. Erfolgreiches Bad bei chron. Lungenſucht, pleuritiſchen Exſudaten,
quälenden trockenen Katarrhen der Athmungsorgane, Congeſtionen
dahin nervöſem Aſthma, reizbarer Schwäche, Dyspepſte. Frequenz
2500. Saiſon vom 15. Mai bis 15. September. Die Kurhäuſer in den
prachtvollen Anlagen gewähren Comfort und vortreffliche Verpflegung.
Orcheſter 18 Mann ſtark. Gut ausgeſtattetes Leſezimmer.

Den Waſſerverſand bewirkt und Anfragen beantwortet

Die Brunnen-Admiänistration.
Eröffnet den 1. Mai. Pro-Soolbadl Sulza. ſpekte und Auskunft durch die

a Badeärzte Dr. Sänger Dr.(Station der Thüringer Bahn). Schenk und die Badedirektion.

Wichtig für jede Hausfrau!
Hannov. Kaffee-Erſatz Begutachtet vom Lebens-

KaffeeSparExtract Amt Hahnortt an an
Feigen-Kaffee n Seen deren Autoritäten.

aus der Fabrik von Leus mann Zabel, Hannover iſt zu
haben bei O. Schauer, J. F. Beutel, H. Schultze jun., A.
Meyer, J. Thomas, R. Ortmann in Merſeburg, ferner bei
C. H. Hülße in Lauchſtädt.

Die neueſten

Herren-Hüte und Mützen
in Filz-, Stoff- und Stroh-Hüten. Größte Auswahl, billigſte
Preiſe bei

G. Fr. G Sonene,Entenplan 8.

e la e ehe c 7e. c e e e e 7
Mobiliar 2c. Auction in Merſeburg.
Sonnabend, den 13. d. Mts., von Vormittags 9

Uhr an, ſollen im hieſigen Rathskellerſaale, 1 Schreib
ſecretair, 2 Sophas, div. Tiſche, Stühle, 1 Wäſcheſchrank und verſchiedene
andere Schränke, Spiegel, Uhren, Bettſtellen mit Matratzen, ſowie 1
Parthie Cigarren, Schnittwaaren, S gute faſt neue gol-
dene Damenuhren u. dergl. mehr, meiſtb. gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 8. Mai 1882.
A. RNindſfleiſch, Kr.Auct.-Commiſſar.

Mühlengrundſtücks-Verkauf!
Eine in einer großen Geſchäftsſtadt in hieſiger Umgegend, belegene ober-

ſchlägtige Waſſermwühle mit Wohnhaus Bäckerei, Scheune, Stallung
zu 8 Pferden und 5 Morgen Garten, in einer ſehr günſtigen Lage, welcheſich auch zu anderen Fabrikanlagen eignet, iſt Krankheitehalber ehemöglichſt

entweder zuſammen oder getheilt durch mich zu verkaufen.
Kaufpreis 17,000 Thlr., Anzahlung 8000 Thlr.
Merſeburg, den 26. April. 1882.

Gelbert,
Kr.-Ger.Actuar z. D. u. Gerichtstaxator.

Das Frachtfuhrwerk
nach Leipzig befindet ſich Breiteſtraße I8 und wird Fracht
wöchentlich Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends durch mich

befördert. Alwin Weisenborn.
Grube „„Panl““

von A. RicebedlIs in Luckenau
liefert vom T. Mai ab
Priquettsu. Prehkohlenfleine
von intenſivſter Heizkraft und ſonſtiger vorzüglichſter Beſchaffen
heit F. zu billigſten Sommerpreiſen.

J. V.: Heinrich Schultze,
kleine Ritterſtraße Nr. 17.

Aus de KeinNach Hilfe ſuchend, en Spiritus-
durchfliegt mancher Kranke die Zeitungen, fabrizirt. e S J gck.
ſich fragend, welcher der vielen Heil-
mittel-Annoncen kann man vertrauen?
Dieſe oder jene Anzeige imponirt durch
ihre Größe er wählt und in den
meiſten Fällen das Unrichtige Wer
ſolche Enttäuſchungen vermeiden und
ſein Geld nicht unnütz ausgeben will,
dem rathen wir, ſich von Richter's
Verlags- Anſtalt in Leipzig die Broſchüre
„Krankenfreund“ kommen zu laſſen,
denn in dieſem Schriftchen werden die
bewährteſten Heilmittel ausführlich und
ſachgemäß beſprochen, ſodaß jeder Kranke
in aller Ruhe prüfen und das Beſte
für ſich auswählen kann. Die obige
bereits in 500. Auflage erſchienene
Broſchüre wird gratis und franco
verſandt, es entſtehen alſo dem Beſteller
weiter keine Koſten, als 5 Pfennig für
ſeine Poſtkarte.

Otto Fritze“sePernſtein-llackfarbe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.

Trocknet in 6-—8 Stunden, deckt
beſſer als Oeifarbe und ſteht ſo blank
wie Lack, übertrifft an Haltbarkeit und
Eleganz jeden bisher bekannten An-
ſtrich. Sie wird ſtreichfertig gelie
fert und kann von Jedermann ſelbſt
geſtrichen werden.
Preis d. Originalflaſche M. 2,50.

Muſterkarten mit Gutachten ſind
vorräthig.

Alleinige Niederlage bei Oscar
I Leberl.

Für Fuhrwerksbeſitzer.
Jn der früheren Kohlenpreßſtein

fabrik auf hieſigem Neumarkt ſind die
Wohnräume ſammt Pferdeſtall, ſowie
das vor der Fabrik liegende Garten
und Wieſenterrain zu verpachten. Die

Uebernahme kann ſofort erfolgen.
Friedrich Schultze.

Eine Dreſcherfamilie

Tüchtige und ſolide
Agenten

werden für den Vertrieb von Prä
mienlooſen verbunden mit Aſſe-
kuranz unter vortheilhaften Be F
dingungen angeſtellt. Offerten an
Grünwald, Salzberger u. Co.,
Bank und Effecten Geſchäft in

Köln am Rhein. S

Presstort und Briguetty
liefere auch in dieſem Jahre in anerkannt beſter
Qualität ab Lowry und franco Stall zu den
billigſten Sommerpreiſen.

e

findet noch Arbeit.

Amm en Rittergut Creypau.
Leipzig, Brühl 2, 3. Etage, Graichen. Ein noch gut erhaltener Bade

Wer beſchäftigt ſich in Merſeburg ſchrank und ein Sopha ſtehen
damit Stuben zu bohnen? zu verkaufen

Adreſſe abzugeben in der Expedition Halleſche Straße 12.
dieſes Blattes. 1 Schlachteſchwein,
e Eine Kuh mit dem paſſend für Reſtaurateure,
Kalbe ſtebt zu verkaufen ſeht zu verkaufenIII

in Röſſen Nr. 6. Neumarkt 72.Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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Peilage zum Merſeburger Kreisblatt
(Cageblatt.)

X 110. Sonnab end, den 13. Mai. 1882.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
O. C.) Zerſeburg. Bericht über

die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag den 8. huj.

1) Von dem Schreiben des Magjiſtrats betr.
die Michaelis vor. und Oſtern ds. Js. bewilligten
Schul und Univerſitäts Stipendien wird die
Verſammlung von dem Herrn Vorſitzenden in
Kenntniß geſetzt.

2) Ref. Nitzſche. Als die Königliche Re-
gierung im November 1880 den ſog. Schafgraben
in dem Walkhälterterrain ſchlämmen und den
Schlamm auf dem neben demſelben befindlichen
Promenadenwege lagern und dort längere Zeit
liegen ließ, proteſtirte Magiſtrat gegen dieſe
Maßnahmen in der Vorausſetzung, daß das
ganze Walkhälterterrain mit alleiniger Ausnahme
des genannten Grabens jetzt uneingeſchränktes
Eigenthum der Stadtgemeinde ſei und zwar auf
Grund von mit der Königlichen Regierung ge-
ſchloſſenen Tauſchverträgen und auf Grund des
Receſſes.

Gleichzeitig ſucht Magiſtrat auch eine An
erkennung dieſes uneingeſchränkten Eigenthums
Seitens der Königlichen Regierung herbeizuführen.
Nach längeren Zwiſchenverhandlungen hat nun
dieſelbe erklärt, daß die geſchloſſenen Tauſchver-
träge nur die eigentlichen Walkhälter betroffen
hätten, daß das dieſelben begrenzende und um-
gebende Terrain nicht fiskaliſches Eigenthum ge-
weſen ſei, ſondern theils bereits der Stadt, theils
Privaten (von denen es die Stadt inzwiſchen er-
worben) gehört habe und daß nur der im oberen
Walkhälter vom Grenzſteine 8 bis 1 ſich hin-
ziehende Damm auch nach Abſchluß des Tauſch-
vertrages fiskaliſches Eigenthum verblieben ſei.
Aber auch auf das Eigenthum an dieſem Damme
will die Königliche Regierung unter der Be-
dingung verzichten, daß dem Fiskus das Recht
vorbehalten bleibt, ſo oft die Schlämmung des
Schafgrabens erforderlich, den daraus entfernten
Schlamm auf dem Damm (es iſt dies offenbar
der ſüdlich vom Schafgraben belegene Prome-
nadenweg) abzulagern und von da abfahren zu
laſſen. Ebenſo wird das Recht vorbehalten, bei
Gelegenheit von Reparaturen der Einfaſſung
des Schafgrabens auf dem Terrain des früheren

Dammes die erforderlichen Materialien zu la-
gern reſp. aufzuſtellen.

Ueber das Fortbeſtehen dieſer Berechtigungen
verlangt die Königliche Regierung eine aus-
drückliche Anerkennung.

Magiſtrat trägt kein Bedenken, jene Berech-
tigungen anzuerkennen, nur würde er noch die
Bedingung hinzufügen, daß die ſtädtiſchen An
lagen ſtets unberührt bleiben, daß der Schlamm
jedesmal ſo bald als möglich wieder hinwegge-
ſchafft, und die Wege, die durch die Abfuhr des
ſelben ſowie event. durch An und Abfuhr von
Materialien zu Reparaturen etwa Beſchädigungen
erleiden, auf fiskaliſche Koſten wieder gut herge-
ſtellt werden.

Magiſtrat erſucht die Verſammlung um
Zuſtimmung zu dieſem Beſchluſſe, die auf den
Antrag des Referenten ertheilt wird.

3) Ref. Zigenhorn. Die Verſammlung hat
unter 14. November pr. die Expropriation des
Winkler'ſchen Grundſtücks in der Friedrichſtraße,
ſoweit daſſelbe überhaupt nach dem Bebauungs
plan zur Friedrichſtraße entfallen ſoll, beſchloſſen,
und iſt zur Ausführung dieſes Beſchluſſes zu-
nächſt vom hieſigen Kataſteramte eine Situations-
zeichnung beſchafft worden.

Nach derſelben würde Winkler nicht allein
ſeine Gartenparzelle, ſondern außerdem einen
Theil ſeines Pferdeſtalles, ſeine Abtrittsgrube
und einen Theil des Abtrittes ſelbſt der Stadt-
gemeinde zu überlaſſen haben und würde nach
der Ueberzeugung des Magiſtrats die dafür zu
gewährende Entſchädigung ſehr hoch ſein, und
nicht im richtigen Verhältniß zu den dadurch
erlangten Vortheilen ſtehen.

Magiſtrat iſt vielmehr der Anſicht, daß
ſchon viel gewonnen und den Verhältniſſen ge-
nügt ſein würde, wenn die qu. Gartenparzelle
zur Straße gezogen werden könnte und hat des-
halb die Verhandlung mit Winkler wieder auf
genommen. Derſelbe verlangt im Weſentlichen
wie früher 430 Mk. Entſchädigung, Aufführung
einer neuen Einfriedigungsmauer, behält ſich das
Lattenſtacket vor und will gegen die Forderung
der Beſeitigung der Abtrittsgrube und des Ab-
tritts die er auch thatſächlich, wenigſtens
zur Zeit nicht wohl verlegen kann geſchützt
ſein. Magiſtrat erſucht die Verſammlung, dieſes
Abkommen gut zu heißen und die entſtehenden
Koſten aus Titel Jnsgemein der Kämmereikaſſe



zu bewilligen. Ein Antrag des Stadtverordneten
Grube „zunächſt die Höhe der durch die Terrain-
erwerbung entſtehenden Koſten feſtſtellen zu laſſen“
wird abgelehnt, ebenſo der Antrag des Referenten
„es bei dem früheren Beſchluſſe zu belaſſen“ und
der Antrag des Stadtverordneten Habecker „die
Magiſtratsvorlage unter der Bedingung anzu
nehmen, daß der Bebauungsplan in Kraft bleibt“
angenommen.

4) Ref. Meiſter. Die Gaszuführung nach
dem Marktplatz durch den durch die kl. Ritter
ſtraße führenden 3 zölligen Rohrſtrang hat ſich
im verfloſſenen Winter als unzureichend erwieſen.
Dieſem Uebelſtande würde am billigſten durch
die Legung eines 3zölltgen Verbindungsſtranges
von dem 5 zölligen Rohr an der Gliabrücke aus
am Altenburger Damm entlang über die Klia
durch das Feldwebel Bauer'ſche Grundſtück nach
der großen Ritterſtraße abzuhelfen ſein, worauf
der 3 zöllige Rohrſtrang der Gotthardtsſtraße
direct vom 5 zölligen Rohr geſpeiſt würde, ſo
daß der Strang der kl. Ritterſtraße reſp. Entenplan
auf dieſe Weiſe dem Marktplatz direct genügend
Gas zuführen wird, da von dieſer Seite die
Speiſung der Gotthardtsſtraße nicht mehr nöthig
iſt. Die Anlagekoſten belaufen ſich auf ca. 900
Mk. Auf den Antrag des Ref. genehmigt die
Verſammlung dieſen Vorſchlag der Gasdeputa-
tion und bewilligt die Koſten aus dem Betriebs-
koſtenConto der Anſtalt.

5) Ref. Grube hat den Antrag eingebracht,
zur Prüfung der von der Sparkaſſe ausgeliehe-
nen Hypothekenkapitalien eine Kommiſſion von
5 Mitgliedern aus der Mitte der Verſammlung
zu wählen, für die Zukunft aber die Prüfung
durch die Mitglieder der Rechnungs-Reviſions-
Kommiſſion bei Reviſion der Jahres- Rechnung
bewirken zu laſſen. Dieſer Antrag wird ange-
nommen und es wird die Angelegenheit an die
Wahl Kommiſſion abgegeben.

6) Ref. Voigt. Es hat ſich die Noth-
wendigkeit herausgeſtellt, daß die Feſtſetzung
einer Straßen reſp. Vorgartenfluchtlinie im
Bebauungsplan in der Halle'ſchen Straße erfolgt.
Dieſe Linien ſind in demſelben eingezeichnet
und erſucht der Magiſtrat die Verſammlung um
Genehmigung derſelben. Dies geſchieht.

7) Ref. Voigt. Bei Gelegenheit des
Heſſelbarth'ſchen Baues in der Krautſtraße, hat
es ſich als zweckmäßig herausgeſtellt, den betr.
Bebauungsplan dahin abändern zu laſſen, daß
die alte Straßenfluchtlinie als Baufluchtlinie
wieder hergeſtellt wird. Auf den Antrag des
Referenten wird dieſe Aenderung genehmigt.

8) Ref. Steffenhagen. Die Rechnung
über die Verwaltung der Krankenhauskaſſe pro
1880/81 wird auf den Antrag des Ref. dechargirt.

Verſammlung das MiniſterialReſcript vom 25.
December pr. mit, nach welchem Lehrer an
Schulen, welche, obſchon nicht mit der Berechtig-
ung zu Entlaſſungsprüfungen verſehen, doch ihrem
ganzen Endzwecke nach über der Stufe der ob-
ligatoriſchen Volksſchule ſtehen, in Bezug auf
die Kommunalſteuerpflicht als Elementarſchullehrer
im Sinne des S 4 der Städteordnung nicht zu
betrachten, d. h. alſo mit der Hälfte ihres Ge-
halts kommunalſteuerpflichtig ſind. Dies Reſeript
würde hier unzweifelhaft Anwendung finden, auf
die Lehrer und Lehrerinnen an der höheren
Töchterſchule und erſten Bürgerſchule, während
ſeither dieſe Lehrer incl. Rector in Gemäßheit
des S 4 der Städteordnung als Elementarſchul-
lehrer angeſehen und demnach völlig kommunal-
ſteuer frei geblieben ſind. Magiſtrat iſt der
Anſicht, daß es hierbei vor der Hand zu belaſſen
ſein dürfte und zwar einmal deshalb, weil den
Lehrern durch die Heranziehung zur Kommunal-
ſteuer eine Abgabe entſtände, von der ſie ſeither
frei und auf die ſie demnach bei ihrer Anſtellung
nicht vorbereitet waren, andererſeits deshalb,
weil hier ſämmtliche ſtädtiſche Lehrer unter dem
ſelben Rectorat und zur Dispoſition deſſelben
ſtehen und daher an jeder der ſtädtiſchen Schulen
verwendet werden können. Dieſer Ausführung
des Referenten ſchließt ſich die Verſammlung an.

10) Referent Bichtler. Das Oberlandes-
gericht in Naumburg theilt dem Magiſtrat mit,
daß es den Herrn Regierungs- Präſidenten er
ſucht hat, mit dem Neubau des Gerichtshauſes
und Gefängniſſes hier ſofort beginnen zu laſſen.
Vermuthlich werden die neuen gerichtlichen
Geſchäftslocalien bis zum 1. October 1883 ge-
brauchsfähig hergeſtellt und die gegenwärtigen
von der Stadtgemeinde gemietheten Geſchäfts-
localien ſeitens der Juſtizverwaltung geräumt
werden können. Da es jedoch nicht möglich
ſein wird, den Zeitpunkt der vollſtändigen Fertig
ſtellung des neuen Gerichtsgebäudes ſchon 1 Jahr
vorher um die contractmäßige Kündigung
inne zu halten mit Beſtimmtheit bemeſſen zu
können, ſo erſucht das Oberlandesgericht von
nun ab die vertragsmäßige 1 jährige Kündigungs-
friſt auf 3 Monate herabzuſetzen. Der Magiſtrat
hat Nichts dagegen einzuwenden und die Ver-
ſammlung ertheilt auf den Antrag des Ref. ihre
Genehmigung.

Meteorologiſche Statton
des Opt. mechan. Juſtituts Merſeburg Windberg 7

11./5. Abds 8U, 12./5. Morg. 8 U.

Barometer Mill. 762 757,75Thermometer Celſius 11,6 13,4
Rel. Feuchtigkeit 75,6 92,9Bewölkung 3 2Wind NVW S WStärke 3 39) Ref. Witte. Der Magiſtrat theilt der Der Dunſidrnuck veränderte ſich von 4,09 auf 3,94.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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